% 58. 


Erſcheiut Montag und Donnerſta 9 


tur Hieſige 11 Sgr. durch alle Kg. Poſtanſtalten 12¾ Sgr. 


Die Parteien in Deutſchland. 
Die in Florenz erſcheinende „Nie 
ſorma“ vom 2. Juni ſpricht ſich über 
die Parteien in Deutſchland in einem 
Artikel aus, welcher den Beweis liefert, 
daß dieſes weitverbreitete und einflußreiche 
Organ der eigentlichen Linken Italiens 
die politiſchen Verhältniſſe Deutſchlands 
kennt und in einer durchaus praktiſchen 
Weiſe beurtheilt. Der Verfaſſer bezeich— 


net als das Ziel aller Parteien in Deutſch- „ 


land den Unitarismus; nur über den 
Weg dazu feien die Anſichten ſtreitig und 
herrſche eine lebhafte Oppoſition. Die 
Freunde Preußens hätten mit ihrem Be⸗ 
ſtreben, die Einheit Deutſchlands in einer 
ſtarken centralen Regierung praktiſch zu 
verwirklichen, auf parlamentarifchen Bo⸗ 
den Raum gewonnen. Heerweſen, Zoll, 
Poſt, Conſulate, Criminaljuniz ſeien be⸗ 
reits durch die Macht und durch die 
Logik der Thatſachen der Competenz der 
kleinen Parlamente entzogen worden. 
Mit der wahrſcheinlichen Annahme des 
Antrages, welcher auch zu den Koſten 
der diplomatiſchen Vertretung die kleinen 
Staaten gleichmäßig herangezogen wiſſen 
wolle, würde Preupen ſeine Miſſion aufs 
Neue legitimiren und mit größerem Rechte 
ſagen können: „Deutſchland bin ich! 
„In den Reihen der Gegner Preußens 
ſehe man nun denſelben Eifer für die 
Einheitsgedanken. Allein da ſie keinen 
praktiſchen Kern dafür gefunden hätten, 
verirrten ſie ſich ins Leere und behandelten 
die Scheinbilder von Utopien und Idea⸗ 
lismus wie Nealitäten. Die Riforma 
geht dann auf das vor Kurzem im Stutt⸗ 
garter „Beobachrer“ veröffentlichte Pro⸗ 
gramm der „Volkspartei des Südens“ 
näher ein. Indem dieſe Partei den 
Verſuch mache, ihre Gedanken concret 
zu faſſen, ſtelle fie dieſelben fo umfaſſend 


iiuminchen 


1 — 
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Naorddeutſchen 


hin, daß fie auf das Terrain des Kor: 
dens übergreifen und ſich völlig an die⸗ 
lenigen Ideen anlehnen müſſen, auf welche 
im Reichstage wiederholentlich das Ge- 
wicht gelegt worden ſei. Die Betrad)- 
tung der einzelnen Forderungen zeige, 
daß dieſelben das Echo der bereits im 
Reichstage formulirten und zum Theile 
von der Regierung ſelbſt gebilligten ſeien. 
Für Italien baben dieſe politiſchen Ma⸗ 
nifeſtationen Süddeutſchlands nur den 

nen Sinn, der Preußiſchen Politik 


Inowrae law, Donnerſtag den 9. Juli. 


— 


Siebenter Jahrgang. 


eine Linie vorzuzeichnen, den Norden A 
Ueberſchreitung des Mains auf der Brücke 
der inneren Freiheiten einzuladen. Ein 
guter Theil derſelben ſei ſchon in das 
Programm des Bundes und feines Par- 
laments aufgenommen worden. Das 
Blatt ſtellt die Frage auf, ob denn im 
Bunde die Redner für 
den inneren Fortſchritt fehlten, welcher 
den Feudalismus, der einſt das rein preu⸗ 
ßiſche Syſtem darſtellte, zerſtört habe. 
gan betrachte Preußens politiſche Ar: 
beit in den letzten zwei Jahren und ver⸗ 
gleiche ſie mit den Zeiten, die dem gro— 
ßen Kampfe in Oeſterreich vorangingen. 
Da ſehen wir die Kammern refpectirt, 
wir ſehen dieſelbe Regierung, die einſt 
einen kurzen Prozeß mit ihnen machte, 
auch das „Nein“ der Kammer annehmen 
und ihrer Erwirkung nachgeben. Wir 
ſehen einen großen Staat in der Ge⸗ 
ſammtheit des nationalen Lebens aufge 
hen; wir ſtehen vor dem Schauſpiel einer 
langſamen aber großartigen Metarmor— 
phoſe. Wir fehen die Einheitsidee, welche 
ſich über jedes lokale Intereſſe erhebt, 
und die Provinz, welche ſich zur Nation 
erweitert. Preußen iſt nur noch der 
Name, die Sache ſelbſt aber iſt Deutſch⸗ 
land.“ Was ſeien dagegen die Aeuße— 
rungen des Hafſes und des Widetſtan— 
des, der ſich in den Südſtaaten erhebe? 
Vorurtheile einer falſchen Autonomie, die 
aus Scham über die eigene Unzulänglich— 
keit ſich eine Maste aufſetze, um mit 
einem lockenden Schein die Gemüther zu 
gewinnen. „Die Süddeutſchen müſſen, 
um zu triumphiren, das Unding einer 
Theilung der Einheitsidee aufgeben.“ 
Die Riforma warnt vor dem Plane der 
„Volkspartei“ des Südens, die ſtarke Ya: 
ſis niederreißen zu wollen, welche die 
Menſchen und das Glück erſchaffen hät- 
ten, um darauf die Größe des Vater— 
landes aufzurichten. Unverzeihlich ſei der 
Aberglaube, mit welchem Süddeutſchland 
dem dort herrſchenden Jeſuitismus und 
dem „ultramontanen Uebel,“ das alle 
liberale Lebensfähigkeit abzehre, ſich hin⸗ 
gebe! Es ſei unleugbare Thatſache, daß 
die katholiſchen Staaten unter ihren Fü⸗ 
ßen eine verhängnißvolle ſchiefe Ebene 
hätten, die ſie dahin führte, über die 
nationale Idee hinaus in der religiöſen 
einen Halt zu ſuchen, um ſich ſchließlich 
gemeinſam auf den Romanismus zu ſtützen.! 


1868. 


Inſertionsgebühren für die dreigeſpalten 
Korpuszeile oder deren Raum 1 ¼ Sor. 
Expedition: Geſchäftslokal Friedrichtſtraße 7. 


Wolle man den Beweis dafür, ſo brauche 
man nur auf die verhüllten franzöſiſchen 
Tendenzen zu ſehen, welche die Regierun⸗ 
gen des Südens in Bewegung ſetzen: 
man brauche nur die ultrakatholiſchen 
Tendenzen zu betrachten, in welchen ſich 
das politiſche Thun des gegenwartigen 
Frankreichs offenbare. In dem Durch⸗ 
einander dieſes großen Wirrſals ſeien 
Politik und Religion gleichzeitig Mittel 
und Zweck eines großen Planes, welcher 
nach dem Blute von Mentana aufgehört 
habe, ein Geheimniß zu fein. Mögen, 
ſchließt die Riforma, die dautſchen Ge 
ceſſioniſten auf der Hut ſein, um nicht 
blindlings in den Dunſtkreis einer frem 
den Täuſchung zu ſtürzen! 1 


Norddeutſcher Bund. 


Berlin. Das Gewerbegeſetz iſt am 3. 
Juli vom Bundes rath genehmigt worden, dage⸗ 
gen war nur Mecklenburg-Schwerin. Die Re⸗ 
gierung wird nunmehr das ganze Gewerbegeſetz 
umarbeiten müſſen. Das kann aber jetzt keine 
Schwierigkeiten mehr machen, da die Principien 
geſeglich feſtſtehen, und hat auch überhaupt keine 
übermäßige Eile, da die größten Mißſtände ab: 
geſtellt ſind. 

Die „D. V Z.“ erzählt ein ſinniges Bet: 
ſpiel aus unſerer doppelten Staatsverwaltung 
in der Wilhelmsſtraße. Herr v. d. Heydt i 
bekauntlich nicht norddentſcher Bundes: Finanz: 
miniſter, ſondern nur preußiſcher Finanzminiſter. 
Was kümmern alſo Herrn von der Heydt die 
Bundesfinanzen! Nachdem die Poſt in Norb- 
deutſchland Bundesanſtalt geworden, kündigt 
er ganz korrekt Herrn Philippsborn den von der 
Poſtverwaltung bisher muüdenutzten Betriebs: 
fonds der preußiſchen Generalſtgatskaſſe. Es 
find dies etwa 1% Million Thaler, welche 
hauptſächlich der Poſtanweiſungsverkehr bean- 
ſprucht. Herrn Philippsborn gelingt es nun, 
die Abwickelung dieſes Norſchuſſes bis jetzt 
hinzuſchleppen. Zu Anfang dieſes Jahres hatte 
er gehofft, bis dabin werde der Poſtbetrieb ſo 
viel Ueberſchuß gewähren, um die Poſtkaſſe 
bis Januar aus dieſem Ueberſchuß im Betriebe 
zu erhalten. Die Betriebsergebutſſe haben dieſe 
Vorausſetzung indeß nicht gerechtfertigtz daher 
Geldnoth in der Poſtverwaltung. Nun legt 
ſich Herr Delbrück ins Mittel und verlangt 
von Herrn v. d. Heydt Vorſchuß auf die Ma: 
trikularbeiträge Preußens. Dieſe kann derſelbe 
nur aus dem Betriebsfond der Generalſtaate⸗ 
kaſſe leiſten. Thatſächlich beſteht dieſe Geld⸗ 
kriſis, worüber ſo viel Briefe zwiſchen den Ver⸗ 
waltungschefs gewechſelt werden, nur auf dem 
Papier; die Bundes⸗Centraltaſſe und die pren: 
Biiche Generalſtaatskaſſe werden na nlich hinter 
denselben Gitter aufbewahrt; je nachdem die 
Entſcheidung ſo oder ſo ausfällt, wechſeln die 
Beutel die Etikette und die Ziffern werden 
aus einem Konto in das andere übertragen. 


Die Ernennung der preußiſchen Minifter 
vb. Roon und v. d. Heydt zu Bundesminiſtern 
fur Krſeg und Finanzen iſt nur noch eine Frage 


ver Zeit, wie jetzt allſeitig zugegeben wird. 
damit ſind dann die wichtigſten Reſſorts zu 


nachſt mit Bundes⸗Chefs bedacht, es kaun aber | 
nicht ausbleiben, daß die Bundes⸗ Verwaltung 
für jedes Reſſort einen Miniſter über kurz oder 
lang beſtellen wird, ſo wahr eder Verwaltunas⸗ 
zweig feine ausreichende Vertretung verlangt 
und der Begriff von „wichtigſten“ Reſſorls ein 
relativer iſt. Es können Falle eintreten, wo 
der Schwerpunkt in die Juſtizverwaltung fällt, 
wenn etwa ein Streit zwiſchen Bundesrath u. 
Reichstag entſtehen follte. Das Gleiche gilt 
vom Cultusminiſterium. So müſſen alſo auch 
dieſe Reſſorts beſetzt werden, eben ſo wie die 
für Ackerbau, Handel und Inneres. Mit die⸗ 
ſen Neuerungen iſt eine Abanderung der Ver⸗ 
0 15 verknüpft, bie ſich mit Leichtigkeit her⸗ 
ſtelfen läßt. Muſſen wir doch, wenn unſere 
Bundes⸗Verhältniffe beſſer werden ſollen, über- 
baupt an die Abänderung der Vundes⸗Verfaſ⸗ 
ſung herangehen, deren Verbeſſerungsbenöthi⸗ 
gung Diejenigen am meiſten und am erſten 
einſehen, die im Bundesrath die Geſchäfte zu 
fuhren haben. 

Amtlich wird wieder vor der Auswande⸗ 
rung nach Rußland aufs Geradewohl oder 
auf unſtchere Engagements hin gewarnt, da 
in neueſter Zeit ſich abermals viele Haudwer⸗ 
ker und Arbeiter dadurch ins Uuglück geſtürzt 
haben. g 

Ein iu der That der Nachahmung werthes 
Beispiel religiöſer Toleranz bietet die Burger: 
ſchaft der Stadt Eiſenach, wo vor einigen Mo: 
naten ein geminſamer Kirchhof für die pro⸗ 
teſtantiſche, katholiſche und judiſche Bevölkerung 
eröffnet worden iſt. 


Oeſterreich. 


Wien, 5. Juli. Dem „Tageblatt“ zu⸗ 


folge hat der Reichs⸗Kriegsminiſter die ſofor⸗ 
tige Beurlaubung von 36,000 Mann Jange: 


ordnet. 5 
Rußland. 


Warſchau. Kindern unter 10 Jahren, 
ſowie Jüugliugen bis zur Vollendung der Mi: 
litarpflicht, d. h. bis zum 25. Jahre, dürfen 
jetzt, laut einem geheimen Befehl jüngſten Da⸗ 
tums, keine Päſſe mehr ins Ausland ertheilt 
werden. — Eine Verordnung des Ober Poli⸗ 
zeimeiſters verbietet den Juden in der bekaun⸗ 
ten pol uiſch züdiſchen Tracht, den Eintritt in 
die hier beſtehenden zwei Mineralwaſſer-Heil⸗ 
auſtalten, nachdem die öffentlichen Parks ihnen 
ſchon früher verſchloſſen wurden. 

Italien. 
„Garibaldi fol erheblich krank fein. 
Amerika. 

Aus Newyorf, 15. Juni, wird uns ge 
ſchrieben: Für die bevorſtehende Wahlſchla bt, 
welche im November beginnen und dei der Er— 
wählung des Präſidenten ausgekampft werden 
ſoll, ſammeln die Parteien bereits ihre Streit⸗ 
fräfte Wie bie Dinge liegen, haben zwar die 
Republikaner die meiſten Ausſichten für den 
Erfolg, denn von den 27 Staaten die ſich jetzt 
in der Union befinden, find 18 entſchieden re⸗ 
publikaniſch; aber es bedarf noch der angeſtreng— 
ten Thätigkeit und der grundlichen Organifation 
um den Sieg zu ſichernu. Von deu anderen 9 
Staaten ſind 4 demokratiſch, während die übri⸗ 
gen 5 noch zweifelhaft ſind, da hier bald der 
Gouverneur, bald die Legislatur auf die eine 
oder andere Seite hinneigt. Was die 10 in 
der Reconſtruction befindlichen ſüdlichen Staaten 
anbetrifft, ſo vertheilen ſich hier die Stimmen 
ſo ziemlich gleich, für beide Parteien. und wenn 
die Republikaner ſich der Staaten Nord: und 
Süd⸗Carolina, Loniſiana, Florida, und Arkan⸗ 


Feuilleton. 
Numero 9999. 
Fortſetzung. 


Ich reiſte ab — mit der Eiſenbahn bis 
an den Fuß des Mont Cenis, zu Fuße über 
dieſen, und dann wieder auf der Eiſenbahn 
von Suſa nach Turin und Genua, dann zu: 
weilen zu Fuße, zu Wagen, mit dem blauen 
mittelländiſchen Meer zu meiner Linken und 
Olivenwäldern zu meiner Rechten, von Genua 
nach Nizza und von da wieder mit der Eiſen⸗ 
bahn nach Toulon. 

Toulon iſt ein ſehr lebhafter Ort, wo es 
von allen Arten berühmten und unberühmten 
Fremdlingen wimmelt. Man wies mir in 
tem Hotel, in welchem ich abſtieg, ein Zimmer 
in der erſten Etage an, ein Zimmer für Ge⸗ 
neräle und Miniſter. 

Der ſoeben vom Lande zurückgekehrte 
Wirt) — der Sohn kam den nächftfolgenden 
Tag und die Wirthin, glaube ich, den Tag 
darauf an — überreichte mir einen Brief von 
ſehr offiziellem Aeußern, wodurch ich in ſeiner 
Meinung Sofort zu ſteigen ſchien. 

Ich öffnete den Brief, derſelbe enthielt 
einen zweiten an den Contreadmiral adreſſirt, 
welcher dermalen die Stelle des Prefet martime 
vertrat. 

Am. nächſtfolgenden Morgen beſchloß ich, 
die Löſung meiner Aufgabe mit allem Ernſte 
in die Hand zu nehmen, wüuſchte dabei aber 
im Stillen, hochgeſtellten Perſonen ſo viel als 
möglich aus dem Wege zu gehen, 

Zu antichambiren, Spießruthen zu lau: 
fen und ſich durch Portiers, Schilowachen, 
Gensd'armen, Ordonnanzen, Thürhüter, Schrei⸗ 
ber und die verſchiede en anderen Schutzwachen, 
womit die Autorität genöthigt iſt, ſich zu um: 

ben, iſt außer mir noch ſehr vielen Leuten 
ferzlic zuwider. | 


Zuerſt dachte ich meinen an Herrn Na: 
golle, den Adjunct des Maire gerichteten Brief 
abzugeben, erfuhr aber, daß dieſer Herr der⸗ 
malen verreiſt ſei und daß ich mich deswegen 
an feinen Schwager, einen Herru Zurcher, zu 
wenden hätte. 

Nur mit Mühe gelang es mir, das Haus 
zu finden. Mein Kutſcher ſchien die Statt 
nicht genau zu kennen, und das betreffende 
Haus lag außerhalb derſelben. 

Ein langer ſchöner Mann, der aber angen⸗ 
ſcheinlich leidend war, empfing mich auf die 
artigſte und liebenswürdigſte Weile, 

Er kannte Fourrier und deſſen Geſchichte 
ſehr wohl und hatte ſelbſt mit dazu beinetras 
gen, die theilweiſe Milderung des Urtheilſpeuchs 
herbeizuführen. In der legten Zeil hatte er 
an einer Nervenkrankheit gelitten, heute aber 
ging es beſſer mit dem Uuglücklichen. 

Er verſprach, mich zu dem Admiral zu 
führen und nach dem Bagno zu begleiten. 
Zu dieſem Zwecke wollte er mich um zwei 
Uhr Nachmittags in meinem Hotel abholen. 

Alles ging ſonach wie am Schnürchen und 
mein Auftrag war ſchon jo gut wie vollzogen. 
Wenn der einflußreiche wohlbekannte Franzoſe 
mich unter ſeinen Fittig nahm, ſo konnte ich 
mein Verſprechen ſo bequem erfüllen, als ob 
es ſich um einen Befuc bei einem gewöhuli⸗ 
chen Bekannten handelte. — Sollte ich es mir 
mittlerweile in meinem Gaſthauſe nicht bequem 
machen? Ich that es. - 

Nichtsdeſtoweniger begann ich, wie die 
zweite Stunde herannahte, ein wenig unrubig 
zu werden, und ich ſetzte mich draußen auf 
eine vor dem Hotel angebrachte Bank, um mei⸗ 
nen Beſuch zu erwarten. - a 

Bald nach zwei Uhr aber näherte ſich an. 
ſtatt des Herrn Zurcher ein uniformirter Offiziaut 
aus der Marine und überreichte mir, nachdem 
er ſich überzeugt hatte, wer ich ſei, einen Brief. 

Das war eigentlich nicht, was ich ge⸗ 


ſas für gewißer halten, jo haben dafür die 
Demokraten ia den andern funf Staaten un: 
gefähr die gleiche Anwartſchaft auf ihr Ueber 
gewicht, ſo daß ſich Gewinn und Verluſt im 
Süden ziemlich die Wag ze halten Der Süden 


iſt durch die Emaucipation der Neger und durch 


ihre erſte Betheiligung an der Präſidentenwahl 
faſt wie ein neugeborenes Kino zu betrachten 
Erziehung und Uebung muß da erſt die Mei. 
nung und das Urtheil für Perſonen und Ver⸗ 
hältuiſſe reifen. Das Beispiel in den Nord⸗ 
ſtaaten wird vermuthlich auch auf den Süden 
einwirken und zur Nachahmung anlocken. Stellen 
nun von den 18 republikaniſchen Staaten 16 
den General Grant als Präſidenten und Colfax 
als ſeinen Stellvertreter auf, ſo wird dieſe 
Candidatur auch in den Südſtaaten das Loo⸗ 
ſungswort für die Republikaner fein, wie hin⸗ 
widerum die von den nördlichen Demokraten 
ausgehende Parole auch jur die ſüdlichen maß: 
gebend Fein durfte. Von den 159 Stimmen, 
die als Majorität den Ausſchlag geben, beſitzen 
die Republikaner in den ihnen geneigten Sina: 
ten 149, und wenn daun von den zweifelhaften 
Newyork mit 33 oder Peunſylvanten mit 26 
Stimmen ihnen zufällt, To iſt ihr Sieg ent: 
ſchieden. 


Lokales und Provinzielles. 

Inowraclaw. Am 6. Juli iſt der in 
den Jahren 1835 bis 1842 hierſelbſt in Funk⸗ 
tion geweſene Bürgermeiſter Maryanskj im 82. Le⸗ 
bensjahre geſtorben. Derſelbe hat ſeit einer Reihe 
von Jahren in Popowice als Privatmann gelebt. 
Der eilfjährige Sohn eines hieſi zen 
Maurergeſellen fiel am Dienſtage Morgens! 
von einem Kalkkaſten To unglücklich herab, va 
er auf der Stelle tadt blieb. 

— Das Departements⸗Erſaßzgeſchäft für 
den hieſigen Kreis wird aller Wahrſcheinlich⸗ 


keit nach Ende Augeiſt oder Anfangs Septem⸗ 


wünſcht hatte, doch war es immer noch viel 
beſſer als nichts. 

Herr Zurcher ſchrieb mir ſeine Nerven 
ſchmerzen wären zuruckzekehrt und nothigen 
ihn, das Haus zu huten. Deshalb lege er 
einen Brief an den Commiſſa: des Bugno 
bei. Mit dieſem Briefe und Den, welchen ich 
ſchon hätte, würde ich mir mit leiter Mühe 
den Weg bahnen, ſchrieb er. } 

„Wird dies auch der Fall ſein?“ fragte 
ich mich. Wenn es nicht der Fall „war, fo 
half es weiter nichts. 

Ich beschloß, mich ſorort zu dem Abmiral 
zu verfügen. Mau ſagte mir, daß ich ihn in 
dem Etat Major de la Marine finden würde. 

Hier fand ich ihn aber nicht., Er ſei 
nicht hier ſagte man mir, ſondern auf der 
Präſektur. Hier wies man mich in ein Vor: 
zimmer, in welchem ich einen Adjutauten und 
mehrere Seeoffiziere antraf, welche auf und 
abmarſchirten, wie auf dem Quarterdech "eines 
Schiffes. = 

Die Herren waren ſehr höflich, nahmen 
mir meinen Brief ab, befördeten ihn weiter 
und ehe noch viele Minuten vergingen, ward 
ich vorgelaſſen. . 

„Sie werden mir von einem meiner alte⸗ 
ſten Kameraden empfohlen,“ ſagte der Admiral 
mit unerheuchelter Biederkett. „Was kann ich 
für Sie thun?“ 

Ich erklärte, daß ich das Junere des 
Bagno zu ſehen und ganz beſonders den Straf⸗ 
ling Fonrrier zu ſprechen wünſchte. 3 

„Das kann geſchehen,“ erwiderte der 
Admiral und fuhr dann zu dem Adjutanten 
gewendet, fort: „Schreiben Sie eine Ordre 
an den Commiſſär, daß Monſieur das Bagno 
ſehen und Fourrier ſprechen darf. „Sollte 
dieſer jedoch -uuter Schloß und Riegel ſitzen, 
fo iſt er jür Niemand ſichtbar“ 3 

Die Kerker im Bagno für widerſpenſtige 
Gefangene ſollen etwas Entſegliches ſein. Man 


ber ſtattfinden. Die Einſtellung der Rekruten 
erfolgt am t. November. | 

— Die Rekrutirung wird fortan für den 
Umfang des geſammten norddeutſchen Bundes 
nach weit ſchärfer begrenzten Normen als bis⸗ 
her ausgeübt werden. Auch die Maße für die 
einzelnen Waffengattungen ſind zum Theil ges 
ändert, zum Theil genauer beſtimmt worden. 
Ganz beſonders ſoll außerdem auf den Bruſt⸗ 
umfang der Leute und ihre dadurch angeden⸗ 
teten Brauchbarkeit geſehen werden. Eine 
gleiche Aufmerkſamkeit wird darauf gerichtet, 
die ihrem bürgerlichen Beruf nach für die ein⸗ 
zelnen Waffengattungen beſonders geeigneten 
Leuten denſelben zuzuweiſen, wie zugleich den 
einzelnen Truppenkörpern die nölhige Zahl von 
Handwerkern, ebenſowohl wie z. B. bei der 
Artillerie, den Pionieren ꝛc. zu beſonderen Dienſt⸗ 
zweigen, als überhaupt zum ausreichenden Er⸗ 
ſatz für die den Regimentern und Bataillonen 
beigefügten Oekonomie-Handwerker-Abeheilungen 
zuzutheilen. Ganz die gleichen verſchärften 
Grundſätze gelten für die Rekrutirung der Ma⸗ 
rine. Leute von zweifelhafter Brauchbarkeit 
oder kurzüchtige Manuſchaflen find, au den 
Train zu überweiſen, oder der erſten Klaſſe 
der Erſatz⸗Reſerve zuzuſchreiben. 

—. Die bei der Inſanterie für je ein Ba: 
taillon per Armee-Corps angeordneten Trage— 
nerſuche mit aus dem dunkelblau melirtem 
Tuche angefertigten Beinkleidern haben ſich fo 
praktiſch bersährt, daß bei der gedachten Waffe 
deren allgemeine Einführung als etatsmäßige 
Bekleidung bevorſteht. 

— Das Ober⸗-Kommando der Marine 
bringt bei der großen Zahl von Anmeldungen 
zum Eintritt in die Marine die Beſtim nung 
der Verordnung für Ergänzung des Offizierkorps 
der Flotte vom 16. Juni 1834 zur allgemei⸗ 
neu Kenutniß, wonach „die Ablegung der Ein⸗ 
tritteprüfung nur vor dem zurückgelegten 17. 
Lebensjahre ſtattfinden kann.“ 


beh.uptet, daß wenn man fie zeigte, ihre Fort⸗ 
dauer von der öffentlichen Meinung nicht ge⸗ 
duldet werden würde. 

Und dennoch muß es ein Mittel geben, 
um den Trotz hartnackiger, verſtockter Miſſe⸗ 
thäter zu brechen, obſchon, wie geſagt, die Be⸗ 
ſichtigung dieſer Zellen und ihrer Bewohner 
nicht geſtaitet iſt. - - 

„Ich halte es nicht für wahrſcheinlich,“ 
bemerkte ich auf die letzte Aeußerung des Ad— 
mirals. „Der Mann hat ſich während ſeiner 
ganzen Gefangenſchaſt durchaus gut betragen.“ 

„Um ſo beſſer, dann werden Sie ihn 
ſprechen können. Ich entſinne mich, ſeinen 
Namen ſchon gehört zu haben; er ſcheint 
Freunde zu haben, die ſich für ihn intereſſiren. 

Freundlich ſetzte der Admiral hinzu, ich 
ſolle mich mit dem Erlaubnißſchein zum Be⸗ 
ſuche des Arſenals, in deſſen Umkreiſe der 
Bagno ſich befindet, nach dem Etat Major be- 
geben. Hier würde man mir einen Plauton 
oder begleitenden Matroſen mitgeben, der mich 
zu dem Commiſſär des Bagno führen würde. 

Hiermit war die Audienz zu Ende. Dank 

dem freundlichen, einfachen Weſen des Admi⸗ 
rals, lief ſie weit angenehmer ab, als ich mir 
gedacht. 
„Ich entfernte mich in Begleitung ds Ad⸗ 
jutauten, der mir die erforderlichen Ordres 
ſchrieb und dann mit vollkommener Artigkeit 
von mir verabſchiedete. 

Nun begab ich mich nach dem Etat Major. 
Hier gab man mir einen Planton und wir 
durchſchritten mit einander das Thor des Ar: 
ſenals. 

Das Innere deſſelben bietet ein ſehr le⸗ 
bendiges Schauſpiel dar, welches dem anderer 
Werften und Afenale gleicht, nur daß man 
hier die Sträſunge ſieht, welche verſchiedene 
ſchwere Arbeiten verrichten. 

e Umgebung iſt eine zur Arbeit ermun⸗ 
tende und erheiternde. Es giebt hier Baume 


Thorn, Ter Buchhalter eines hieſigen 
Geſchäfts hatte ſich am 2. d. M. im Auftrage 
ſeines Principals nach Nießawa begeben, um 
dort Gelder einzuziehen. In Folge einer un⸗ 
begründeten Denunciation wurde er daſelbſt 
vom Bürgermeiſter verhaftet and am 3. früh 
zum Kriegschef (Naczelnik wdjenny) nach Ra⸗ 
dziejewo geſchickt. Der Verhaftete. welcher ſich 
im Beſitze eines vorſchriftsmäßizen Legitima— 
tions⸗Papiers befand, war augeſchuldigt worden, 
daß er ſchmuggeln wolle; er hatte aber nur 
die nothwendiaſten Kleidungsſtücke mitgenom⸗ 
men, und Nichts von zollpflichtigen Sachen. 
In Radziejewo wurde derſelde 24 Stunden in 
einem mit Ungeziefer beſetzten Gefängniſſe feſt⸗ 
gehalten und dann am 4. ohne Verhör ent⸗ 
laſſen. Der Principal wird, wie wir hören, 
über dieſes vollſtändig ungeſetzſiche Verfahren 
gegen feinen Buchhalter höheren Orts Beſchwerde 
führen und Geungthung verlangen, uad wir 
werden — abwarten, ob er fie erhält 

Poſenc Eine Frage, welche die Lund: 
wirthe unſerer Provinz und alle Diefenigen, 
denen das Wohl der Provinz am Herzen liegt, 
ſeit einiger Zeit lebhaft beſcheftigt, iſt die Ver: 
legung der katholiſchen Heiligenfeſte und Paro— 
chialabläſſe auf die nächſtfolgende Sonntage. 
Die nicht unerhebliche Zahl dieſer zum großen 
Theil in die Sommerzeit fallenden kirchlichen 
Feſtea ze, anf deren Heilighaltung Seitens der 
Geiſtlichkeit mit beſonderer Strenge gehalten 
wird, iſt ein großes Hinderniß für die land- 
wirthſchaftlichen Arbeiten, für die Moralität 
und den Wohlſtand der ländlichen und der 
ſtädtiſchen Arbeiterbevölkerung und überhaupt 
für den Fertſchritt der wirthſchaztlichen Ent 
wickelung. Die Hinwegräumung dieſes Hin⸗ 
derniſſes wird zur dringenden Nothwendigkeit 
zu einer Zeit, wie die gegenwäreige, wo die 
Arbeit die Hauptgrundlage der Exiſtenz und 
der Wohlfahrt der Familien und der Völker 
bildet. Selbſt in Oeſterreich fängt man au, 


die Nothwendigkeit der numerischen Beſchrän⸗ 
kung der kirchlichen Feiertage zu begreifen, wie 
die Thatſache beweiſt, daß das Cultus miniſte⸗ 
rium in Wien neuerdings wegen dieſer Ange⸗ 
legenheit mit der Romiſchen Curie in Unter⸗ 
handlung getreten iſt. In einigen Preußiſchen 
Diöceſen, namentlich in den Diöceſen Kulm 
und Breslau, iſt die Verlegung der katholiſchen 
Heiligenfeſte und Parochialavpläſſe auf die nach, 
ſten Sonntage ſchon in früherer Zeit und zwar 
aus Initiative der betreffenden Biſchöfe er⸗ 
folgt; doch dürfte dies heute für die Erzdiöceſe 
Poſen⸗Gueſen bei der ſtreng katholiſchen Stim⸗ 
mung des Erzbiſchofs Gr. Ledochowski ſchwerli 
auf andere Weiſe zu erreichen ſein, als Et 
unmittelbare Unterhandlungen mit Rom Seitens 
der Staatsregierung. Zu dieſem Zwecke empfiehlt 
„s ſich, daß die landwirthſchaftlichen Vereine 
der Provinz Poſen zunächſt den Provinzial; 
Landtag durch entſprechende Reſolutionen und 
Anträge für die Sache zu gewinnen ſuchen, der 
dann die weiteren Schritte bei der Staatsre⸗ 
gierung thun wird. Der unlängſt hier ver⸗ 
ſammelt geweſene deutſche landwirthſchaftliche 
Verein des Kreiſes Poſen hat bereits eine Re⸗ 
ſolution in dieſem Sinne an den Provinzial⸗ 
Landtag beſchloiſen, und um dieſer Reſolution 
ein größeres Gewicht zu geben, werden hoffent⸗ 
lich alle übrigen landwirthſchaftlichen Vereine 
der provinz ihr beitreten. 

Das Grünberger Wochenblatt ſchreibr un⸗ 
term 2. d. M. Eine hieſige Tuchfabrick ent: 
pfing von einer Damen⸗Firma zu Porto in Por⸗ 
tugal einen Auftrag mit dem Verſprechen ſo⸗ 
fortiger Zahlung vor Abgang der Waare. Dieſe 
Zahlung erfolgte auch wirklich rechtzeitig, doch 
in Wechſeln, die ſich bei ſofortiger Erkundigung 
als falſch ergaben Bei geringerer Vorſicht des 
Fabrikanten wäre der Betrug gelungen, wes⸗ 
halt es geboten erſcheint, dieſen Fall hiermit 
bekannt zu machen, mit der Bitte an andere 
Blatter freundlichſt ein Gleiches zu tzun. (Vor 


und Waſſer, freie Luft und Sonnenſchein, durch 
die eiſernen Gitterthore hindurch ſieht man die 
Stadt und die fernen, Alles hoch überragende 
Gebirge. f 

Man befindet ſich hier in einem Labyrint) 
von langen Reihen von Gebäuden und Maga— 
zinen und ein Fremder, der allein hier den 
Weg zu finden verſuchen wollte, würde ſich 
fortwährend durch Waſſer abgeſchnitten ſehen. 
Und des nothwendigen Verkehrs willen giebt 
es überall leichte hölzerne Brücken und Fahren, 
welche letztere von Sträflinge in Bewegung 
geſetzt werden, f 

Ware die Schande und die öffentliche Bloß⸗ 
ſtellung nicht, jo mochte iy ſagen, daß ein 
Verurtheilter lieber hier ſein moge, als in 
einem Zuchthauſe oder Zellengefängniß. 

Auch ſehen die Straflinge nicht etwa alle 
eleud und unglücklich aus. Sie fahren munter 
ihre Schubkarren und lachen dabei. Sie tra⸗ 
gen ihre Ketten mit einer gewiſſen Gleichgül— 
ligkeit. 

Die gewöhnlichen Verbrecher find zwei u. 
zwei aneinander gekettet und muſſen Tag und 
Nacht beiſammen bleiben. Eprouevs, das heißt 
erprobte Gefangene, die ſich längere Zeit gut 
betragen haben, tragen ihre Feſſeln fur ſich 
allein, ohne an ein meuſchliches Anhängſel 
geſchmiedet zu ſein 

Die Tracht der Gefangenen iſt abſcheulich 
— rothe Mütze, rothe Weite und weite Holen 
von widerwärtig gelber Farbe. Ueberhaupt 
iſt von den drei Urfarben die ‚gelbe. diejenige, 
welche vielen Augen am wenigſten gefällt. 
Gelbe Blumen werden, ausgenommen in ge⸗ 
wiſſen Gattungen, wie zum Beispiel die Roſe, 
wo dieſe Farbe eine Seltenheit iſt, weniger 
geſucht als blau und roth. 

Abgeſehen hiervon giebt es auch ein gu⸗ 
tes Gelb und ein ſchlechtes Gelb. Das Sträf⸗ 
lingsgelb ſieht grel und gemein aus. Es 
ſpriugt in die Augen wie eine Warnungstafel 


fertigte Gegenſtaͤnde zum Beſten 


oder ein perſönliches Gebrechen, und man denkt 
dabei unwillkürlich an Peſt, Giftpflanzen, mo⸗ 
raliſche Verderbtheit und an Alles, was ſonſt 
noch corrupt und widerwärtig iſt. 

Ein Gefangener, der wie ein falſcher Gro⸗ 
ſchen, nachdem er entlaſſen worden, wieder in 
den Bagno kommt, wird durch einen gelben 
Aermel ausgezeichnet, der auf ſehr ſch nähliche 
Weiſe mit feiner rothen Jacke contraſtirt, nach 
einem zweiten oder öfteren Rückfall bekommt 
er zwei gelbe Aermel. Eine grüne Mütze be⸗ 
zeichnet die Gefangenen, welche auf Lebenszeit 
verurth.eilt ſind. 

Mein Planton war ein rühriger, gewand- 
ter kleiner Kerl und wahrſcheinlich nicht taub 
fur die Bemerkungen ſremder Beſucher. Eifrig 
bedacht, die Honneurs des Platzes zu machen, 
beſtand er darauf, mir den Tureau oder ſub⸗ 
marinen Dampfmidder zu zeigen, welcher be⸗ 
ſtimmt iſt, den Schiffen unter dem Waſſer den 
Leib aufzureißen, gerade fo wie das Rhinoce⸗ 
ros mit ſeinem Horn ſeinen Gegnern den Bauch 
aufſchlitzt. a a 
„Ein Trupp Sträflinge kam an uns vor⸗ 
über und ſie zeigten uns ihre glattgeſchorenen 
Köpfe im Profil. Wel'ch ein Studium für 
einen Phrenologen! Ich hatte ſchon! einige 
nicht ganz üble Geſichter bemerkt. Dieſe Köpfe 
aber boten im Bezug auf Schädelformen das 
Ungeheuerlichſte dar, was man ſehen konnte. 

„Haben Sie auch viele Leute von Erzie⸗ 
hung und Bildung hier?“ fragte ich meinen 
Führer. a 

„O, eine Menge — Banquiers, Advocaten, 
Officianten, Notare, Geiſtliche und andere mehr. 
In dem Bazar, wo von den Sträflingen ge⸗ 
i a derſelben ver⸗ 
kauft werden, werden Sie Perſonen von or⸗ 
dentlich feinen Manieren antrefien® - 4 

„Dies müſſen wir uns ebeiſg wie andere 
Dinge für den morgenden Tag auſſparen.“ 

Fortſetzung folgt. 


Kurzem iſt auch an die hieſige Dampfolfabrik 
von Levy und Kurtzig ein Auftrag auf Oel 
aus London eingegangen, zu deſſen Ausglei⸗ 
chung gefälſchte Wechſel benutzt waren. D Ned.) 
— Den Bemühungen des Prinzen Biron 
iſt es (nach der „Schleſ. Z.“) gelungen, von 
der ruſſiſchen Regierung die Zuſtimmung zu 
einer Bahnverbindung zwiſchen Oels, Kempen, 
Sieradz und Lodz zu erhalten. Durch dieſe 
Bahn würde die kürzeſte Verbindung zwiſchen 
Breslau und Warſchau hergeſtellt werden. 


Vermiſchtes. 


— Man ſchreibt uns aus Haspe: Der 
Knakismus in ſeiner weltgeſchichtlichen Bedeu: 
tung hat ſich ſchon bis zur hieſigen Kirmeß 
Bahn gebrochen. Ein hieſiger ſpekulativer 
Wirth macht zur Heranziehung von Gäſten 
unter allerhand gebotenen Volksbeluſtigungen 
auf ein Carouſſel à la Knak, welches ſtillſteht, 
aufmerkſam. Wir befürchten, daß das Knak'⸗ 


Bekanntmachung. 

Am 7. d. M. zwiſchen 12 — 1 Uhr Nach⸗ 
mittags iſt eine kleine, 20 Loth ſchwere Cigarren⸗ 
kiſte sig. M. K Strzelno bier zur Poſt gelie⸗ 
fert worden, den dazu gehörigen Begleitbrief 
hat aber der Bote an der betreffenden Annah⸗ 
meſtelle nicht abgegeben. Der unbekannte Ab⸗ 
ſender wird hierdurch aufgefordert, dem hieſigen 
Poſtamte den Adreſſaten namhaft zu machen. 
oder den Begleitbrief zuzuſtellen. 

Inowraclaw den 8. Juli 1868, 
Dofi- Amt. 
Schareck. 

Das alleinige Depot der Hermann 
Thie l'ſchen Präparate, wel de von den Königl. 
Preußiſchen, Engliſchen, Franzöſiſchen, Bajeri⸗ 
ſchen und ſämmtlichen Deutſchen Medicinalbe⸗ 
hörden geprüft und autoriſirt worden find, bes 
findet ſich für Inowraclaw 155 u N 

g Die tägliche eini⸗ 
Mlundwaſſer. gung des Mundes und 
der Zähne (mit einem Zuſatz von 1 bis 3 
Theilen Waſſer) verhutet jede Kraukheit des 
Mundes und der Zähne, ſowie jeden Zahn⸗ 
ſchmerz, Zahngeſchwulſt, üblen Geruch aus dem 
Munde und loſt den Weinſtein vollſtändig von 
den Zähnen a Fl. 71 Sgr. 3 

nal „as Nach der zorſchrift 
Sommerſproſſenwaſſerdes den Dr. sen 
necke, gegen jede Art von Hautflecken. 
Sommerſproſſen, Flechten (naſſe und 
trockene) Pickeln, Sommerbrand u. | 
w., unter Garantie der Wirkſamkeit. Gebrauchs⸗ 
anweiſungen und Anerkennungen gratis, a 
Fl. 15 Sgr. 2 A 

Herrmann Thiel, Berlin. 


P — 
ber Vacanzeu-Anzeiger 
enthält hunderte von wirklich offenen Stellen 
für Kaufleute, Landwirthe, Foſtbeamten, Lehrer“ 
Techniker 20; Beamten aller Branchen und 
Churgen, welche ohne Commiſſionaire zu ver⸗ 
geben ſind. Die Namen der Principale ſind 
ſtets angegeben um ſich direkt bewerben zu kön⸗ 
nen. Für jede mitgetheilte Stelle leiſtet die 
Redaktion Garantie Das Abonnement beträgt 
für 5 Nummern 1 Thlr., für 13 Nummern 2 
Thlr und werden dieſelbeu franco zugeſandt. 

Beſtellungen ſind franco an Carl Spie⸗ 
gelberg's Inſeraten⸗Comptoir Verlin. Alte 
Lemzigerſtr. 17 zu richten. 


Formulare u. gebundene Bücher 


zur landwirthſchaftl. Buchführung in deutſcher 
und polniſcher Sprache ſind vorräthig in der 
Buchbandlung von 


Hermann Engel. 


ſche Syſtem auch in dieſer handgreiflichen Form 
ſelbſt bei den Kindern keine Gnade findet. 

— (Eine Decimaluhr.) Kürzlich hat ein 
Major Baumgartner in der Schweiz in guten 
Werkſtätten eine Uhr hauen laſſen, welche ſtatt 
der Eintheilung des Tages in 12, beziehungs⸗ 
weiſe 24 Stunden, auf dem Deeimalſyſtem be⸗ 
ruht. In einer gleichzeitig veröffentlichten 
Broſchure ſchlägt Baumgartner vor, den Tag 
in 10 Stunden, die Stunde in 100 Minuten, 
die Minute in 100 Sekunden zu theilen. Die 
jetzige Eintheiluna zeigt 24 mal 60 mal 60 
gleich 86,400 Sekunden auf den Tag, während 
die neue Eintheilung 100,000 Sekunden zählen 
würde. 

— (Polen.) Von der Ehrlichkeit der ruf: 
ſiſchen Beamten wird folgendes Exempel ge 
meldet: 'n Piotrkow beichloffen mehrere junge 
Herren und Damen, ein Schauſpiel aufzufüh— 
ten, deſſen Ertrag ſie zur Unterſtutzung armer 
Schüler verwenden wollten. Sie erhielten vom 
Gouverneur die Erlaubniß hierzu. Als aber 


die Billete ſämmtlich verkauſt waren, ließ der 
Gouverneur das Geld wegnehmen und ſchickte 
es nach Petersburg als den Ertrag eines auf 
feinen Betrieb geſpielten Schauſpieles zu Gun⸗ 
ſten der Nothleidenden in den Nord⸗Gouverne⸗ 
ments. Die Theilnehmer wagten natürlich 
keinen Proteſt, der ihnen bei dem Kriegszu⸗ 
ſtand, unter deſſen ſchutzenden Flügeln fie le. 
den, nur eine koſtenfreie Reiſe nach Sibirien 
zugezogen haben würde. 

— „Keunen Sie mich nicht?“ ſagte ein 
Kentucky Soldat zu feinem ehemaligen Befehls: 
haber. — „Nein, Freund, ich kenne Sie nicht.“ 
— „Wiſſen Sie nicht, daß Sie mir einſt das 
Leben retteten?“ — „Nun, wie ging das zu?“ 
— „Je nun, werther Herr, ich ſtand bei der 
Schlacht von Fort Donelſon unter ihrem Kom 
mando, und als Sie beim Beginn der Schlacht 
fortliefen, lief ich Ihnen nach, ſonſt wäre ich 
vielleicht getödtet worden. Gott ſegne Sie als 
meinen Wohlthäter und Beſchützerl“ 


Anzeigen. 
[Lu 7} 1 2 
Prüfet alles und wählet das Beſte. a 
N Auf der jüngſten Pariſer Welt⸗Ausſtellung wurde den 5 
N Stollwerck'ſchen Bruſ-Vonbong Zul: 
für ihre vorzüglichen Eigenſchaften die alleinige Preis-Medaille [3 
4. 
— Depots befinden ſich in allen Städten des Continents A 4 
Sgr. per Paquet ſtets vorräthig in Inawraclaw beim Konditor F. Krzewinski Erom 
berg bei Leop, Arendt und bei Gebr. Nubel, in Gniewkowo bei J. Friedenthal, 


in Strzelno bei J. Kuttner, in Thorn bei L. Lichtau und bei L. Wienskotwoki 
am Bahnhof. 


Von ausgezeichnetem Erfolge: 
Motten: | Schwaben⸗ | Wanzen⸗ 
Papier mit Gebr.⸗Anw. à Blatt 1 


1 Sgr a Bogen 6 Sgr., 


Pulver mit Gebr.⸗Anw., 
Spiritus, à Flaſche 2'% Sgr. a Päckchen 2½ Sgr. 


Ni. „J beſtes Mittel zur Entfernung von Roſt⸗ und Tintenflecken aus Wäſche 
Antifferr id, ꝛc. à Päckchen mit Gebrauchs⸗Anweiſung 2˙ Sgr. 


Vortäthig in Fnowraclaw bi Hermann Engel. 
hig 9 


N e D 92 Os ma Gen DENE 
Mein Sackleihgefcbart| N. Sn Säle ce am hiligfen 

habe ich durch neue Säcke vergrößert und | Eine be 5 n — 
e . 5 9 neme Familienwohnung, 
offerire ich oieſe mit 1% Pf. pro Sack und Tag. | iſt in 1 N vermiethen. N 
A. Gottschalk. M. Hendelsohn. 

In meinem Haufe iſt die obere Etage 

nebſt Zubehör vom 1. Oktober zu vermiethen. 
F. SCHMUT. 


Handels bericht 
Inowracluw, 8. Juli 
Man zahlt für: 


A ö 5 : 
% e uniuerkannt und dadurch wiederholt die noch von keinem 
E als ahnlichen Fabrikate erreichte Vollkommenheit glänzend conſtatirt. 


Tinktur mit Gebr⸗Anw. 
a Flaſche 2. Sgr. 


Fi ehene 


E Nas: Enden ZU 
werden täglich in der Dombrowko'er Forſt 
bei Barein durch den dortigen Förſter verkauft. 


En noch gut erhaltener eilerner 
4 Heiz: und Kochofen 
— iſt baldigſt zu verkauf. Wo? ſagt d. Exp. 


. Am t. d. Mts. iſt dem unker⸗ 
. 
5 = 


zeichneten Dominio eine kleine gelbe 

Dachshendin entlaufen. Dem 
Wiederbringer wird eine angemeſſene Belch: 
nung zugeſichert 


Weizen. 121— 123 82 — 84 Tir. 129— 131 86 

— 88 Thlr, feinſte Qnalltat 2 Thlr. über No riz 
Roggen 118 — 120 pf. heil. 52—54 ſchwere Qual. höh, 
Kochervſen 50 — 52 feiuſte Qualrtät 2 Thlr. höher 

Intterwaaren 47— 48 Th! 
Winketrübſen 65 — 66 Thlr. 
Gr.⸗Gerſte 40 42 Thl. 
Seeritus ohne Handel 
Berlin, 8, Jun 
Roogen gewichen loco 58 

Juli 56 Iuli-Auguſt 52 Seßzt.⸗Okt. 51 
Weizen Jul . A 
Spiritus loco 19 Juli-Auguſt 19½ 9; Sey. Ok 177 
Rüäbböl: Sert. Oc. 9%, a 3 
Poſener neue 5% Pfandbriefe 85°, bez 
Amerikaniſche 6 Nnleibe v. 1862. 78 dez. 
Ruſſiſche Banknoten 82 bez. 

Damig, 8 Juli ; 
Weizen Stimmung ganz geſchäftslos Umſag 6 L 


Drug und Verlag von Fermann Engel in —— 


W Die in meinem Haufe, Markt⸗ 
a und Breiteſtraßen Ecke belegene 
untere Etage, beſtehend aus einem Laden 
und einer daran grenzenden bequemen Familien⸗ 
wohnung nebſt Zubehör, iſt auf längere Zeit 
zu vermiethen. 


— er 


| 


Wwe. F Szkoluy. 
Wegen Umzugs nah Berlin, beabfichlige 
ich meine ſämmklichen Möbel auszuverkaufen. 


Eine Wohnung 
von 3 Zimmern, Küche, Keller u. ſ. w. iſt 
vom 1. October er. ab im Hauſe des Malers 
Krzyzauowski hier billig zu vermiethen. 
Nähere Auskunft ertheilt 
MAR TINVI, Gef. Juſpeclor. 
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